
Vorgeschichte

In den Jahren 1999 und 2000 wurden in
zwei Gymnasien, drei Realschulen, einer
Förderschule und fünf Grund- und Haupt-
schulen Informatikräume eingerichtet.
Kosten rd. 370.000 E. Seinerzeit wurde
Wert auf eine einheitliche Ausstattung
und ein einheitliches Betriebssystem ge-
legt. Man einigte sich in einer Fachlehrer-
konferenz aller betroffenen Schulen auf
das Betriebssystem Novell und auf die Pä-
dagogik-Software IniS. Bereits während
der Startphase stellte sich heraus, dass
die Lehrerinnen und Lehrer darin sehr un-
zureichend ausgebildet waren. Erst durch
eine massive Intervention unsererseits
wurden seitens der Kultusverwaltung aus-
reichende Ausbildungsmöglichkeiten an-
geboten. Bei der Entscheidung für die Pä-
dagogik-Software IniS war uns nicht be-
kannt, dass für diese Software nur eine
Firma in Baden-Württemberg die Rechte
hatte. Dieser Umstand war unbefriedi-
gend, weil die Lehrerinnen und Lehrer bei
der Softwaredistribution die allergrößten
Probleme hatten und jedes Mal die Fach-
firma beauftragt werden musste. Gleiches
galt, wenn Treiber für Drucker, Scanner,
Brenner usw. installiert werden mussten.
Darüber hinaus mussten wir feststellen,
dass wir in verschiedenen Schulgebäuden
eine unzureichende Stromversorgung hat-
ten. Durch Stromschwankungen versag-
ten die Server und wir mussten zusätzli-
che Stromleitungen installieren lassen.
Weitere Probleme entstanden durch die

Überlastung der Server, weil wir Hubs in-
stalliert hatten. Wenn sich die Schüler auf
den PCs gleichzeitig anmeldeten, stürzte
der Server ab. Dieses Problem konnte
durch den Austausch der Hubs mit Swit-
ches behoben werden. 

Weiterhin erwiesen sich die Speicherkapa-
zitäten der Server als zu gering. Auch hier
musste eine Nachrüstung vorgenommen
werden.

Nachdem diese „Anfängerprobleme“ be-
hoben waren, was immerhin etwa ein
Jahr beanspruchte, konnte ein einigerma-
ßen störungsfreier Unterricht gewährleis-
tet werden. IniS erleichterte den Unter-
richt und es wurden kaum noch Schwie-
rigkeiten gemeldet.  Ein Problem blieb je-
doch: IniS unterdrückte bzw. blockierte
den Proxy-Server. Dies verlangsamte das
Surfen im Internet erheblich und führte
dazu, dass nur noch sehr wenig Schulen
mit dem Internet im Unterricht arbeiteten.
Einige Findige lösten das Problem, indem
sie einen zusätzlichen Linux-Kommunika-
tionsserver dazwischenschalteten.

Alle diese Erfahrungen wurden gesammelt
und ausgewertet. Schlussendlich wuchs
die Erkenntnis, dass wir flächendeckend
die Musterlösung des Landes einführen
werden.

Während der Diskussion um die Medien-
ecken reifte an der Wolfgang-Zacher-
Schule Waiblingen der Entschluss, das
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Hauptschulgebäude versuchsweise zu
verkabeln. Mit einem Kostenaufwand von
rund 35.000 Ewurde das Gebäude in den
Jahren 2002/2003 mit einer strukturier-
ten Verkabelung versehen. Nahezu gleich-
zeitig haben wir uns entschlossen, am Sa-
lier-Gymnasium Waiblingen ebenfalls ver-
suchsweise die Klassenzimmer und Fach-
räume mit Power-Line zu vernetzen. Kos-
tenaufwand ca. 17.000 E.

Medienentwicklungsplan

Unmittelbar nach der Veröffentlichung
des Anhörungsentwurfes zu den Multime-
dia-Empfehlungen für weiterführende
Schulen im September 2002 wurden die
Schulen und die Verwaltungsspitze infor-
miert. Außerdem wurde in einer Sitzung
der IuK-Steuerungsgruppe der Stadtver-
waltung ausführlich über die neue Ent-
wicklung berichtet.

Der Anhörungsentwurf zu den Multime-
dia-Empfehlungen wurde bereits im Okto-
ber 2002 an alle Schulleiter gesandt.
Gleichzeitig wurden die Schulen aufgefor-
dert, pädagogische Konzepte für den zu-
künftigen Einsatz der PCs im Unterricht
bis Ende 2003 zu erstellen. Außerdem
wurde eine Bestandsaufnahme entspre-
chend den Multimedia-Empfehlungen
durchgeführt. 

Es stellte sich heraus, dass nicht alle
Schulen die Bedeutung der Entwicklung
erkannt hatten. Entsprechend mühsam
gestaltete sich die Erstellung der Be-
standsaufnahme. Der von uns ausgearbei-
tete Fragenkatalog wurde oft sehr lücken-
haft und oberflächlich ausgefüllt. Viele
Rückfragen wurden notwendig, so dass
die Bestandsaufnahme schlussendlich
erst im März 2003 dem zuständigen Aus-
schuss für Kultur, Sport und Soziales in ei-
nem Zwischenbericht vorgelegt werden
konnte. 

Die Inhalte der neuen Bildungspläne soll-
ten in die individuellen pädagogischen
Konzepte jeder Schule eingearbeitet wer-

den. Deshalb haben wir den Schulen bis
Ende 2004 Zeit zur Entwicklung ihres
schuleigenen Medienentwicklungsplans
eingeräumt. Ende März 2004 konnten wir
die „Rohfassung“ der Handreichungen zur
Erstellung eines Medienentwicklungs-
plans den Schulen übergeben.

Bestandsaufnahme

Bereits während der Zusammenstellung
der Bestandsaufnahme zeichnete sich die
Notwendigkeit der Erneuerung der Hard-
ware ab. Die ITG-Räume wurden, wie ein-
gangs beschrieben, in den Jahren
1999/2000 eingerichtet. Außerdem wird
in vielen Schulen noch mit 486er- und
Pentium I-Geräten gearbeitet.

Es konnte außerdem festgestellt werden,
dass in verschiedenen Schulen mit meh-
reren Netzen parallel und nicht untereinan-
der verbunden gearbeitet wird.
(Fortsetzung auf Seite 22)



Zwischenbericht über die Erfahrungen
mit der strukturierten Verkabelung an
der Wolfgang-Zacher-Schule

Konzeptionelle Einbindung des PCs in
den Unterricht
Der Unterricht an der Wolfgang-Zacher-
Schule wurde vor vier Jahren umstruk-
turiert. Die Schüler in den Klassen 1 bis
9 werden unter anderem in der freien
Stillarbeit zum selbständigen Lernen hin-
geführt. Entsprechend wurden die Klas-
senzimmer umgestaltet. Inhalte wurden
und werden von den Lehrkräften so auf-
bereitet, dass selbstorganisiertes Lernen
möglich wird. Schon damals stand fest,
dass der Arbeit mit dem multimedialen
PC zur gezielten Erarbeitung, Übung,
Vertiefung und Recherche eine wichtige
Rolle zukommt. 
In jedem Medieneck befinden sich derzeit
zwei PCs, an denen die Schüler gezielt
arbeiten.
Die aktive Nutzung der PCs ist durch die
veränderte Unterrichtsorganisation ge-
währleistet. Auch bei Projekt- und Grup-
penarbeiten wird der PC als wichtiges In-
formationsmedium ganz selbstverständ-
lich eingesetzt.
Derzeit wird folgende Software im Unter-
richt genutzt:
MS-Office Professional, Encarta Profes-
sional, Rechtschreibprogramme, Eng-
lischprogramme, ein Tastaturschulungs-
programm. Im Internet informieren sich
die Schüler zusätzlich gezielt zu einzel-
nen Aufgabenbereichen. Der sinnvolle
fächerintegrative Einsatz dieses Medi-
ums wird im Laufe der Jahre vom Kolle-
gium weiterentwickelt werden.
Der Informatikraum mit seinen derzeit 14
Schülerplätzen dient weiterhin der klas-
sischen Vermittlung von Grundlagen.

Strukturierte Verkabelung
Von unserer Konzeption ausgehend war
die strukturierte Verkabelung mit ihren
Möglichkeiten alternativlos. Auch vom
Landesmedienzentrum wird diese Lö-
sung favorisiert. Beschaffte Software
wird in das Netz eingespielt, die mühsa-

me Einzelinstallation der Software an
den PCs entfällt.
Das Hauptgebäude ist komplett verka-
belt (Kupferkabel und Lichtwellenleiter).
In jedem Klassenzimmer befinden sich
drei Anschlüsse. Die Gesamtkosten be-
liefen sich auf ca. 35.000 E.
Derzeit besitzt der Informatikraum noch
ein eigenes Netz. Nachdem das Schul-
netz problemlos läuft, soll der Informatik-
raum in naher Zukunft in das Schulnetz
integriert werden. Die Schüler finden so
an jedem beliebigen Arbeitsplatz gleiche
Bedingungen vor und können in ihrer Da-
tei weiterarbeiten.

Musterlösung
Unter drei Möglichkeiten, die das Land
bereithält, wurde die Novell-Musterlö-
sung gewählt. Nachdem wir zu Beginn
des Jahres 2003 erfuhren, dass eine
neue Version auf den Markt kommen
sollte, beschlossen wir zu warten. Die In-
stallation einer alten Version wäre nicht
sinnvoll gewesen. Installiert wurde die
Novell-Musterlösung 2, die im April
2003 auf den Markt kam. Die Firma Hess
bekam den Auftrag, das gesamte Sys-
tem einzurichten. Auch die PCs wurden
dort gekauft.

Sicherheit und Zugang
Die Schule kommt über DSL ins Internet
und nimmt die Dienste von Belwue in
Anspruch. Gewählt wurde der Cisco 836
DSL-Router zum einmaligen Mietkauf
von 500 E. 
Unter anderem werden so über Belwue
folgende Dienste in Anspruch genom-
men: Vierenschutz, Spamfilter bei Mails,
Jugendschutzfilter, Firewalls usw.
Der Jugendschutzfilter wird zwar mitge-
kauft, muss jedoch extra auf dem Server
installiert werden. Belwue weist auf die-
se Besonderheit nicht hin, was aus Sicht
der Schulen jedoch nicht nachvollzieh-
bar ist. Gerade der Service Jugend-
schutzfilter macht den Zugang über Bel-
wue trotz der Kosten attraktiv. Belwue
wurde von uns gebeten, auf diese Be-
sonderheit entsprechend hinzuweisen.
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Einmalkosten
Cisco 836 DSL-Router: 500 E.
Aufstellen der PCs, Inbetriebnahme des
Netzwerks, einschl. dem Aufspielen der
gekauften Software: ca. 5.000 E.

Inbetriebnahme des Netzes/Probleme
Es gab große Probleme, bis in den Klas-
senzimmern mit den PCs gearbeitet wer-
den konnte. Viele verschiedene Stellen
(Hochbauamt, zwei verschiedene An-
sprechpartner bezüglich der Telefonanla-
ge, Telekom, Belwue, Firma Hess) waren
an der Aufgabe beteiligt, was die Erledi-
gung der einzelnen Arbeitsvorgänge trotz
aller Bemühungen außerordentlich er-
schwerte. Teilweise kam es dadurch zu
Missverständnissen und erheblichen
Zeitverzögerungen. Die Effizienz eines
solchen Arbeitens muss sehr in Frage ge-
stellt werden.
Die Schulleitung bzw. der Netzwerkbera-
ter als Koordinierungsstelle stoßen auch
in technischen Fragen an ihre Grenzen.
Die Zusammenarbeit mit der Telekom ge-
staltete sich wenig erfreulich.
Häufiges Rückfragen, Mahnen und ener-
gischer Druck waren notwendig, um zum
Erfolg zu kommen.
Im November/Dezember 2003 konnten
die Schüler endlich mit der Arbeit an den
PCs im Klassenzimmer beginnen. Ent-
sprechend kurz ist der Erfahrungszeit-
raum, über den berichtet werden kann.

Laufende Kosten
Die Schule nutzt den kostenlosen
T@SCHOOL-DSL-Anschluss. Es entste-
hen bei Belwue monatlich zu entrichten-
de Nutzungskosten von ca. 10 bis 20 E.
Hinzuzurechnen sind die Kopierkosten
und evtl. ein höherer Wartungsbedarf
beim Kopierer.

Besonderheiten 
In den Klassenzimmern befinden sich kei-
ne Drucker. Alle Druckaufträge werden
an den Schulkopierer geleitet, der mit
dem Schulnetz verbunden wurde. Die
Einmalkosten für die Beschaffung von

Druckern sowie der Kauf der recht teu-
ren Druckerpatronen entfallen.

PC-Ausstattung
Insgesamt wurden aus dem laufenden
Schuletat zwölf PCs gekauft, die mit CD-
und DVD-Laufwerk ausgestattet sind.
Aus Kostengründen war die Ausstattung
mit jeweils drei Arbeitsplätzen pro Klas-
senzimmer nicht möglich, obwohl jetzt
schon sichtbar wird, dass zwei PCs das
unterste Limit sind. Hinzu kamen die ho-
hen Vernetzungskosten, die aus dem lau-
fenden Haushalt ohne Sondermittel be-
stritten werden mussten.
Vom Verein Hardware4Friend wurde ein
transportabler Beamer gesponsert, der
problemlos an die PCs angeschlossen
werden kann. So können bestimmte In-
ternetseiten und Inhalte bestimmter Pro-
gramme für den Unterricht in der Klasse
nutzbar gemacht werden.

Zusammenfassung und Ausblick
Das System läuft nach einigen Schwie-
rigkeiten bei der Installation problemlos.
Schüler und Lehrkräfte loggen sich mit
ihrem eigenen Passwort ins System ein.
Ein Netzwerkbetreuer ist für die Betreu-
ung des Systems jedoch unverzichtbar.
Ein einheitliches städtisches Multimedia-
programm basierend auf der gleichen
Musterlösung wäre ideal. Die Netzwerk-
betreuer der Stadt könnten sich gegen-
seitig helfen und bei Problemen kurz-
schließen. Gemeinsam könnten die
Dienste des Landesmedienzentrums ge-
nutzt, Fortbildungen – falls nötig – orga-
nisiert werden.
Mit der Einführung des Bildungsplans
2004 werden die neuen Medien ver-
stärkt Einzug in den Unterricht halten.
Lehrkräfte und Schüler werden nach und
nach den Umgang damit üben und die
vielfältigen Möglichkeiten, die sich bie-
ten, für den Unterricht nutzbar machen.

Angela Huber, Rektorin
Februar 2004
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Fazit und weiteres Vorgehen

Auf Grund der bisher gemachten Erfahrun-
gen werden wir im kommenden Jahr die
Schulgebäude der weiterführenden Schu-
len sukzessive verkabeln (strukturierte
Verkabelung). Grundlage bilden hierzu die
Multimedia-Empfehlungen des Landes.
Außerdem ist vorgesehen, neue Server
mit der Musterlösung (neueste Version)
für diese Schulen zu beschaffen.
In den bereits eingerichteten Informatik-
räumen kann mit der Musterlösung, aller-
dings nur mit Windows 98 gearbeitet wer-
den. 
Entsprechend der Medienentwicklungs-
pläne der einzelnen Schulen werden wir
die Hardware in den Schulen nach und
nach erneuern bzw. neu beschaffen. Vo-
raussetzung ist die Bereitstellung der not-
wendigen Finanzen im Haushaltsplan.

Ein Ingenieurbüro wurde beauftragt, sämt-
liche Schulen auf die Möglichkeit einer
strukturierten Verkabelung zu untersu-
chen und Kostenberechnungen durchzu-
führen, die dann in die kommenden Haus-
haltspläne (2005 und 2006) einfließen
werden.
Ziel ist, einen Gesamt-Medienentwick-
lungsplan der Stadt Waiblingen aufzustel-
len. Mit ihm soll den Entscheidungsträ-
gern in Verwaltung und Stadtrat mittel-
und langfristig ein Instrument für die zu-
künftige Finanzplanung an die Hand gege-
ben werden.

Darüber hinaus war festzustellen, dass
der Kenntnisstand der Lehrerinnen und
Lehrer unterschiedlich ist. Als beispielhaft
können die Bemerkungen der Salier-
Grund- und Hauptschule angeführt wer-
den: „Alle Lehrkräfte haben sich in den
letzten Jahren mit erheblichem Einsatz
fortgebildet. Es gibt praktisch keine EDV-
Analphabeten im Kollegium mehr. Aller-
dings gibt es immer noch zu wenig quali-
fizierte, kompakte, auf die Bedürfnisse ab-
gestimmte Fortbildungen. Die Gesamtsi-
tuation an der Schule ist unbefriedigend,
weil zu wenig umfassend ausgebildete
Lehrkräfte zur Verfügung stehen und die-
sen nicht die notwendige Zeit eingeräumt
werden kann. Insbesondere treten Proble-
me auf, wenn unser Computerexperte
krankheitsbedingt ausfällt.“


